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Merſeburger KreisBlatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

3. Quartal. Mittwoch den 3. September. Stück 19.

Bekanntmachungen.
Siegellack und Oblaten, Pack-, Poſt- und Damarlack,

in allen Couleuren,
empfiehlt zum Fabrikpreis als Commiſſionsartikel billigſt die Papierhandlung von Guſtav Lots,

Burgſtraße Nr. 300.

Verbürgte Hülſe für Pruchleidende,
welche darin beſteht, daß ich, der Unterzeichnete, geſtützt auf meine vieljährige Praxis, mittelſt welcher ich erweislich bereits ſchon

Tauſenden von Bruchkranken geholfen habe, unter denen ſich oft Leidende befanden, welche jede noch mögliche Hoffnung auf
Hülfe bereits ſchon völlig aufgegeben hatten, dieſen meinen Leiſtungen feſt vertrauend, mich nicht nur allein erbiete, alle
diejenigen oft mühevollen Verſuche, welche mitunter zur Hebung eines ſchwierig zu beſeitigenden Bruchübels erforderlich ſind,
unentgeltlich zu beſorgen ſondern ſogar noch außerdem jedem, der mich in dieſer Angelegenheit von nah und fern beſucht
und ſich in meine Anordnungen willig fügt, ſeine deswegen gehabten Fahrkoſten wieder zu erſetzen (wenn nämlich deſſen Bruch
noch völlig zurückbringbar), und es mir trotz aller angewandten Mühe dennoch nicht möglich werden ſollte, ihm helfen zu können.
Dieſe übernommene Bürgſchaft, die außer mir bis jetzt wohl noch Niemand gegeben hat, wird jeden überzeugen daß wenn an-
ders meine Hülfe oft mißlingen ſollte, ich hiernach erweislich viel Schaden erleiden würde.

Fr. Lange in Halle, Verfertiger aller Arten von Bruchbandagen (ſelbſt Bruchleidender).

Verpachtung von Dünger e. Es ſoll
1) der Dünger, welcher durch das Reinigen der Straßen

und Plätze der Stadt, inſoweit dies auf öffentliche Koſten
geſchieht, gewonnen wird,

2) der Dünger in der Grube des neuen Schulhauſes der
Stadt,

3) die Torfaſche, welche in den Gruben des neuen und des
alten Rathhauſes geſammelt wird,

auf 3 Jahre, von Neujahr 1857 bis dahin 1860, dem Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Zur Abgabe der Gebote haben wir auf
Donnerstag den 4. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
einen Termin anberaumt. Pachtluſtige erſuchen wir, ſich zu
vorgedachter Zeit in unſerm Stadt Secretariate pünktlich einzu-
finden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg den 26. Auguſt 1856.
Der Magiſtrat.

Sehr ſüßes Pflaumenmuß, friſche Schmelzbutter, extra
fetten Limburger und Schweizerkäſe, marinirte, neue beſte is-
ländiſche Matjes und engliſche Vollheringe, als auch beſtes
Wagen und Maſchinen Fett, empfiehlt

L. A. Weddy.
Einige Tauſend gute Lehmſteine hat billig abzulaſſenL. A. Weddy.

Haus und Feldverkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein zu Veſta gele-

genes Wohnhaus mit Hof, Scheune, Stall und Garten, und
einem dazu gehörigen Feldplan von 3 Morgen 159 QRuthen,
im Einzelnen oder im Ganzen zu verkaufen und habe dazu einen
Termin auf den 10. September c. Vormittags 11 Uhr, im
Gaſthofe zum Sächſiſchen Hauſe zu Kleingoddulag
anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Veſta, den 29. Auguſt 1856.
Wilhelm Ehrhardt.

Sonntag den 7. September 1856, Nachmittags 4 Uhr,
ſollen 60 Gehen Kartoffeln am Hohendorfer Raine, und reſp.
3 Gehen auf einmal, meiſtbietend verkauft werden. Der Sam-
melplatz iſt am Halleſchen Chauſſeehauſe.

Merſeburg den 1. September 1856.
Franz Heyne.

Jn dem Hauſe des Herrn Uhrmacher JIlm iſt ein Logis,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und allem Zube-
hör, vom 1. October ab, oder auch nach dieſem Tage, zu ver
miethen und das Nähere daſelbſt zu erfahren.

m

Eine möblirte Wohnung, Stube und Kammer, iſt zu ver
miethen und kann ſofort bezogen werden in der Unteraltenburg

Nr. 755. Carl Teichmann.
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für BraunkohlenVerwerthung zu Halle a. d. S.
Die Veröffentlichung vierteljähriger Geſchäftsberichte, die

unterm 1. April d. J. bis dahin verſprochen worden iſt,
daß die Dividenden-Zahlungen eine öprocentige Verzinſung der
Aetiengelder überſchritten, könnte zwar von jetzt ab unterbleiben,
denn bereits iſt außer Zweifel, daß der Rechnungs Abſchluß am
Ende d. J. einen höheren Gewinn als eine 5procentige Verzinſung
der Actiengelder ergeben wird. Jndeſſen hoffen wir den Wün-
ſchen der Herren Actionaire zu entſprechen, wenn wir jetzt und
am 1. December d. J. noch einmal eine Ueberſicht des Geſchäfts
ſtandes bekannt machen. Demnächſt tritt nach 9. 39. des Geſell-
ſchafts Statuts die Veröffentlichung der Jahres Bilanz ein.

I. Das Jnventar
der Geſellſchaft an Gruben, Kohlenfeldern, Ländereien, Wieſen
und anderen Grundſtücken, ingleichen an Gebäuden, Maſchinen
und ſonſtigen beweglichen Gegenſtänden, repräſentirt jetzt ſchon
einen ſehr beträchtlichen Vermögenswerth. Der Beſitz der
Geſellſchaft umfaßt zur Zeit an 500 Millionen Tonnen Kohle
beſter Qualität unter einem Areale von 4467 Morgen. Wenn
man die Gruben auch nur nach ihrem dermaligen, beziehungs-
weiſe dem geringſten nächſtjährigen Abſatz Quantum unter
Berückſichtigung der allmäligen Verminderung des vorhandenen
Kohlenbeſtandes, die Ländereien aber nach ihrem Pachtertrage,
und die übrigen Jnventarien Stücke nach ihrem Kaufpreiſe oder
den Koſten ihrer Beſchaffung abſchätzt: ſo ergiebt ſich doch ſchon
ein Werth von über eine halbe Million Thaler.

11. Die Geſchäftszweige,
deren der Bericht vom 1. Juni d. J. gedenkt, ſind ſämmtlich
den Verhältniſſen angemeſſen mehr oder minder gefördert worden.
Zu denſelben wird noch die Cement- Fabrikation hinzutreten.
Was insbeſondere die Fabrikation von Mineral- Oel und
Paraffin anlangt, ſo iſt der Bau der Fabrik zu Gerſtewitz
bei Weißenfels bis nahe zur Vollendung gediehen, ſo daß die
Fabrikation nunmehr bald wird beginnen können. Noch im
Laufe d. J. wird auch eine bereits im Bau begriffene zweite
Fabrik zu Koepſen, unfern der erſten, vollendet werden und
in Betrieb kommen. Ueber die Rentabilität dieſes Geſchäfts-
zweiges iſt, ohne von den gewiſſenhaft und ſorgfältig angefer-
tigten Voranſchlägen abzuweichen etwas Geringeres, als die
Geſchäftsberichte vom I. April und 1. Juni a. C. erſichtlich
gemacht haben, nicht zu ſagen.

Halle, den 1. September 1856.
Die Direection.

Hadern und Papierſpäne
werden zu höchſten Preiſen gekauft in der Papiermühle
am Sixtithore.

Säcularfeier
des Todestages Georg Friedrich Händels.

Am 13. April 1759 verſchied Georg Friedrich Händel,
einer der größten Männer deutſcher Nation einer der bedeu-
tendſten Meiſter ſeiner Kunſt. Die bevorſtehende hundert-
jährige Wiederkehr ſeines Todestages gemahnt alle Deutſchen
die noch immer ungelöſte Schuld des Dankes gegen ihren großen
Landsmann abzutragen.

Zu unſerer großen Genugthuung vernehmen wir, daß
Vorbereitungen getroffen werden, das Andenken Händels durch
eine deutſche Geſammtausgabe ſeiner Werke zu ehren, indeß iſt
wünſchenswerth, daß zu dieſem Zeichen der Anerkennung noch
ein zweites hinzukomme.
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Die maleriſchen Ufer der Saale
beſchrieben von Profeſſor K. H. W. Münnich. e

Jn 30 Heften mit 60 Anſichten.
Dieſe Beſchreibung des Laufes der Saale und der daran

liegenden Städte, Flecken, Dörfer, Burgen ec., von der Quelle
bis zur Mündung in die Elbe, dürfte für jeden Anwohner von
beſonderem Jntereſſe ſein und der äußerſt billige Preis
von 2 Sgr. pro Lieferung mit 2 ſauber lithographirten
Anſichten macht es ſelbſt den weniger Bemittelten möglich, ſich
in den Beſitz dieſes hübſchen Werks zu ſetzen. Die erſten Lie-
ber ſind vorräthig in der Buchhandlung von Fr. Stoll-

erg.

Die am 14. d. M. von mir gethane wörtliche Beleidigung
gegen die Ehefrau des Schneiders Albert Seidenfaden hier
iſt mir leid und habe mich in dieſer Angelegenheit ſchiedsamtlich
mit ihr geeinigt.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1856. A. Koßmack.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Auguſt.
thl.thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 3 14 31 Kalbfleiſch Pfund 2 6

Roggen 2 11 2 Schöpſenfl. Aſ-Gerſte 1 25 41 Schvweinefl. 5 6Hafer 1 7 71 Butter 9Erbſen 2 16 3] Branntwein Qrt. 6
Linſen 2 18 9 Bier 1Kartoffeln 22 6 Heu Centner 1Rindfleiſch Pfund Al Al Stroh Schock 8 25

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Bürger und Schuhmachermſtr. Buſchendorf
eine Tochter dem OberStabs und RegimentsArzt Dr. Klatten ein Sohn.

Witte ein Sohn demStadt. Geboren: dem Schneidermſtr.
Mützenmacher Barth eine Tochter dem Handarbeiter Stiehler eine Tochter.

Geſtorben: der Bürger und Polizei Secretair Wenige, 34 J. 6 M.
alt an Leberkrankheit der Landesarme Stephan, 73 J. 6 M. alt, an der
Bauchwaſſerſucht die jüngſte Tochter des Maurergeſellen Röder, 7 M. 3 W.
alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Bürgers und Gaſthofbeſitzers Lutze,
3 M. 2 W. alt, an Verzehrung.

Donnerstag Vormittags 8 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt Herr Paſtor Schellbach.

Neumarkt.
Altenburg. Geboren: dem Bahnhofsarbeiter Siegel eine Tochter

V acat.

dem Bürger und Weißbäckermſtr. Luther ein Sohn dem Braugehülfen Sack
eine Tochter. Geſtorben: der jüngere Zwillingsſohn des Bahnmeiſters
Wolter, 3 W. 2 T. alt, an Schwäche.

Nächſten Donnerstag den 4. September Vormittags 11 Uhr, ſoll in
der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Halle, die Stadt, wo
erſten ſo wichtigen Eindrücke der Jugend empfangen hat, wünſcht,
daß in ſeinen Mauern ihm ein Denkmal gegründet werde. Zur
Errichtung eines ſolchen iſt der unterzeichnete Comité zuſammen
getreten. Derſelbe beabſichtigte urſprünglich hier am Orte eine
Anſtalt zu begründen, welche die Pflege Händelſcher Muſik
zu ihrer beſondern Aufgabe hätte. Wir beſcheiden uns indeß,
daß man in einem derartigen Plane, zum Schaden des Haupt-
zweckes, eine Begünſtigung nur lokaler Intereſſen finden könnte
und fordern daher zunächſt dazu auf:

Händels Andenken durch Errichtung ſeines Standbildes
an ſeinem Geburtsorte zu ehren.

Händel geboren wurde und die
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Dieſes Unternehmen wird zuverſichtlich die Unterſtützung

ändel geiſtige Anregung und Erhebung

tionen finden. Für Muſiker wird es ohnehin Ehrenſache ſein,
ſolchen Zweck zu fördern. Entſpräche der Erfolg der Größe des
Meiſters ſo würden wir uns vielleicht in den Stand geſetzt
ſehen, neben dem neuen auch den urſprünglichen Plan zu ver-
wirklichen

Die Nähe der Säcularfeier veranlaßt uns aber zu der
Bitte, daß alle Freunde unſeres Vorhabens ſich möglichſt beei-
len mögen, durch muſikaliſche Aufführungen, Subſcriptionen und
ſonſt geeignete Mittel deſſen rechtzeitige Ausführung zu ermög-
lichen.

Ueber den Fortgang des Unternehmens und die Verwen-
dung der eingehenden (an Herrn Geheimerath Wucherer
hierſelbſt zu adreſſtrenden) Geldbeiträge werden wir nicht ver-
fehlen öffentlich Rechenſchaft abzulegen.

Wir bitten um weiteſte Verbreitung dieſes Aufrufes und
hoffen namentlich, daß die verehrten Redactionen deutſcher
Zeitungen uns durch den Abdruck deſſelben, ſowie durch Annahme

von Geldbeiträgen freundlich unterſtützen werden.
Halle, den 1. Mai 1856.

Dr. Bruns, Profeſſor, d. Z. Rector der Univerſität.
Colberg, Stadtrath. Dryander, Superitendent.

Dr. Eckſtein, Condirector der Franckeſchen Stiftungen.
Dr. Erdmann, Profeſſor. Rob. Franz, Muſtikdirector.

Fubel, Paſtor. Hinrichs Kreisrichter.
Dr. Kramer, Director der Franckeſchen Stiftungen.

G. Nauenburg, Geſanglehrer. Neuenhaus, Superintendent.
Schede, Juſtizrath. Dr. Tholuck, Conſiſtorialrath u. Prof.

Dr. Ulrici, Profeſſor. Dr. Volkmann Profeſſor.
Dr. Weber, pract. Arzt. Weicke, Oberdiaconus und Paſtor.

Dr. Witte, Profeſſor. Wucherer, Geh. Commerzienrath.

Schön-Annchen.
1

Jn jenem herrlichen deutſchen Landſtriche, dem Breisgau,
der von der Natur mit dem reichſten Höhen- und Thälerwechſel
begabt, das rauhe Waldgebirge bis zur anmuthigſten Wieſen-
und Gartenfläche einſchließt, den Wanderer hier zu den höchſten
Wipfeln des ſüdlichen Scharzwaldes, über Bäche und Schluchten,
dort zu lachenden Kornfeldern und zu den Rebenhügeln des
Rheins führt, liegt im Schwarzwalde, öſtlich und eine Meile
von dem weiten, herrlichen Garten von Freiburg die
Hölle, ein zwei Stunden langer ſchauerlicher Engpaß, und

daneben das Himmelreich, ein Dörfchen, deſſen friedliebende
Bewohner von jeher auf dieſe beiden Benennungen einiges Ge-
wicht gelegt, da ſie ſich jetzt noch „Seelen aus dem Himmel-
reich“ nennen, und Reiſende, welche den Engpaß, die Hölle, be-
rühren, mit „Fahrer durch die Hölle“ bezeichnen.

Bei der Nähe dieſer dem Namen nach extremen Punkte
möchte es an einem andern Orte auf der lieben Erde nicht leicht

möglich ſein, ſchneller aus der Hölle in das Himmelreich zu
gelangen!

Es gab aber auch Zeiten, in welchen die Seelen des Him-
melreichs gar hart bedrückt worden und durch die Hölle viel
böſe Feinde fuhren. Ganz beſonders ſind es die letzten vier
Jahre des achtzehnten und die Anfangsjahre des neunzehnten
Jahrhunderts geweſen, wo der Breisgau von den revolutionären
Nachbaren übel. mitgenommen wurde.
Der Revolutionskrieg, für welchen die Republik Frankreich

eine gewaltige Heeresmacht ausgerüſtet und Armeen nach Deutſch-
land und Jtalien entſendet hatte, führte im Jahre 1796 die
Franzoſen in dies zu damaliger Zeit treu an Oeſterreich han-

gende Ländchen. Moreau, an die Spitze der Rhein und
Moſel Armee geſtellt, ging im Juni deſſelben Jahres über den
Rhein, nahm Straßburg und war in kurzer Zeit bis nach Frei-
burg, der damaligen Hauptſtadt des Breisgau's, ſiegreich vor-
gedrungen deſſen Beſitz ihm aber von der dort aufgeſtellten
Reichs Armee unter Erzherzog Carl ſtreitig gemacht werden
ſollte. Moreau, ſo kühn er auch vorgedrungen, mußte hier der
Uebermacht weichen und fich weiter nördlich zurückziehen. Ver-
folgt von den Oeſterreichern, warf er ſich endlich in die Hölle
und nahm hier ſeinen berühmten Rückzug.

Einzelne, zerſtreute Trupps der Franzoſen hatten aber dem
ſichern Rückzuge des Feldherrn nicht zu folgen vermocht. Un-
kundig der Gegend, irrten ſie umher und ſuchten auf Schleich-
wegen zum Heere zu gelangen.

Schon glaubte die Mannſchaft die verfolgenden Feinde zu
hören und wollte ſich zur letzten Gegenwehr aufſtellen, als ein
Officier plötzlich ein junges Mädchen herbei führte, das er auf
dem Wege nach Freiburg aufgegriffen hatte. Um nähere Auskunft
befragt: ob es nicht wiſſe, wohin ſich das franzöſiſche Heer
zurückgezogen berichtete die Arme zitternd, daß daſſelbe „durch
die Hölle gefahren“ ſei.

So ernſt die Soldaten in ihrer bedrängten Lage auch geſtimmt
waren, ſo mußten ſie doch herzlich lachen über die ſo furchtbar
klingende Antwort des Mädchens, deſſen üppiges blondes Locken
köpfchen höchſtens achtzehn Male die Frühlingsſonne begrüßt zu
haben ſchien. Auf die ferneren Fragen wie ſie heiße und wo
her ſie ſei, antwortete ſie ſchüchtern, daß man ſie Anna Mer-
ten s nenne und daß ſie aus dem Himmelreich ſei, worauf ſich
abermals ein Gelächter der Soldaten erhob, das aber ſehr bald
wieder verſtummte, indem einer der Truppenführer Ruhe gebot
und dem Mädchen befahl, ſie ſchnell zu einer Nebenſchlucht zu
führen, von wo aus ſie in den Engpaß und ſo zu dem Haupt-
heere gelangen könnten da zu vermuthen, daß der Feind
wahrſcheinlich ſchon das Hauptthor der Hölle beſetzt halte.

So war nun Annchen wieder ihren Willen zum Zugführer
avancirt, und erhielt, nachdem ſie der an ſie geſtellten Forderung
genügt, nicht nur reichen Lohn an Geld, welchen ſie aber aus-
zuſchlagen für ſtrenge Pflicht hielt, ſondern auch an Küſſen,
bei welcher Galantrie ſich beſonders der Officier auszeichnete,
der ſich ihrer zuerſt bemächtigt. Jnnig hatte dieſer das liebliche
Kind an ſein Herz gedrückt und ihm noch nachgeſchaut, als es
vielleicht längſt das Himmelreich erreicht haben mochte.

Der Tag neigte ſich, als die Gefahr überſtanden und die
franzöſiſchen Trupps mit dem Hauptheere zuſammengeſtoßen wa-
ren. Schön Annchen erhielt ein kräftiges Vivat, das weithin
in der ſchauerlichen Hölle wiederhallte.
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Ehe wir in unſerer Erzählung weiter vorſchreiten, müſſen
wir die geehrten Leſer bitten, doch ja nicht das Himmelreich
auf dem Schwarzwalde mit dem über den Sternen befindlichen
verwechſeln zu wollen zur Warnung ſei ihnen geſagt, daß das
jenige, mit dem wir es hier auf der Erde zu thun haben, nur ein
winzig Dörfchen mit einigen Hütten iſt, und ſich nicht mit dem voll
zahlloſer Sterne, die der große Baumeiſter wahrſcheinlich auch
zu Wohnungen, wenn auch für vollkommenere Weſen, beſtimmt,
meſſen kann.

Ein irdiſches Himmelreich wird überhaupt immer nur klein
ſein können, mithin auch dasjenige, in welchem Hans Merten s,
der Schwarzwalder Uhrenverfertiger, wohnte. Die Geſchicklichkeit
in ſeiner Kunſt und ſeine einzige, achtzehn Jahre zählende Toch-
ter, welche ihrer nicht geringen Schönheit wegen in der ganzen
Gegend „Schön-Annchen aus dem Himmelreich“ ge-
nannt wurde, machten ſeinen ganzen Stolz aus und hatten ihn
den herben Schmerz, den er vor wenigen Jahren durch den Tod
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ſeiner Lebensgefährtin, der guten Trude, tief einpfunden, ver
geſſen laſſen. An dem letztern Kleinode insbeſondere duldete
der ſtolze Mann nicht den kleinſten Makel, und wehe dem, der
der Redlichkeit ſeines Annchens auch nur im Entfernteſten zu
nahe gekommen wäre. Und doch ſollte ihm in Betreff ſeiner
Tochter gerade recht bald eine empfindliche Kränkung bereitet
werden.

Bei der Schönheit der lieblichen Blume des Himmelreichs
hatte es dieſer an Bewerbern nie gefehlt, und ganz beſonders
war es der Sohn des reichen Bauern Seltheim, Franz,
der Annchen nachſtellte und jeden ſeiner Schritte verfolgte.

Schön Annchen aber wollte nichts von Franz wiſſen ſie
haßte ihn vielmehr wegen ſeiner Zudringlichkeit und ſtellte ſeiner
glühenden Liebe die auffallendſte Kälte entgegen. Trotz deſſen
unterließ er nicht, ſie zu bewachen und ſollte leider nur zu bald
Gelegenheit finden, ſich wegen verſchmähter Liebe auf das Em-
pfindlichſte an ihr zu rächen.

An dem Tage, dem das Treffen beiFreiburg vorangegangen,
mußte Annchen in dringenden Angelegenheiten des Vaters, die
ſich nicht aufſchieben laſſen konnten nach Freiburg hinüber,
welche Stadt vom Himmelreiche eine gute Stunde entfernt liegt.
Nachdem ſie etwa die Hälfte des Weges zurückgelegt hatte, ward
ſie urplötzlich von einem franzöſiſchen Officier ergriffen, um
Rettung angefleht und dann zu einer größern Schaar von Sol-
daten geführt. Was hier geſchah, wiſſen die geehrten Leſer
bereits, nur das noch nicht, wie Franz Seltheim von einer
Gebirgshöhe aus ein ſtiller Zeuge der ganzen Scene geweſen,
in welcher Anna eine Verrätherin am öſterreichiſchen Vaterlande
geworden.

Haſtig war Franz auf Umwegen nach dem Himmelreich
zurückgeeilt und hatte nicht nur Anna's Vater, ſondern auch
den übrigen Bewohnern die ſeltſame Mähr verkündet, die in
ein noch gehäſſigeres Licht zu ſtellen, ſeine Rachſucht nicht
verfehlte.

Mit Staunen vernahmen die Bewohner Anna's Verrätherei,
man fing an, ſie zu beſchimpfen, ja, ſie zu verfluchen wobei
Hans Mertens nie empfundene Qualen erlitt, dem man ſogar
zumuthete, ſein ungerathenes Kind zu verſtoßen und dem Gerichte

zu Freiburg auszuliefern.
IJnmitten dieſer Wuthausbrüche langte, nichts Böſes ahnend,

unſer Annchen im Himmelreiche an. Beim erſten Anblick ſtürzte
ſchon der wüthende Vater auf ſein Kind zu und ſchrie, daß es
weit durch die Berge hallte: „Anna, geſtehe, warſt Du Verräthe-
rin am Vaterlande, biſt Du dem Feinde nützlich geweſen

Leichenblaß und faſt erſtarrt ſtand Anna da, nicht einen
Laut der Erwiderung vermochte ſte hervorzubringen. Erſt als
Franz gegen ſie aufgetreten und ſie aufgefordert, ſich zu verthei-
digen, wenn ſie könne, gewann Anna einigermaßen ihre Faſſung
wieder und ſprach „Mein Vater, Du beſchuldigſt mich der Ver-
rätherei am Vaterlande, und doch kenne ich ein ſolches Verbre-
chen gar nicht und müßteſt Du mich alſo erſt belehren, worin
daſſelbe beſteht. Was am heutigen Tage mir begegnet und
was ich gethan, will ich vor Dir und Allen hier offen und
wahr bekunden gelogen habe ich nie, Vater, denn die Wahr-
heit ſteht mir wie Dir hoch und theuer da. Auf der Hälfte
des Weges nach Freiburg von einem franzöſiſchen Officier auf-

egriffen und beſtürmt, ihm und ſeinen in der Nähe weilenden
ameraden durch Angabe einer Nebenſchlucht, welche in den

großen Engpaß führe, eine Lebensretterin zu werden, mußte ich
folgen und wurde zu einem Heerestrupp gebracht, deſſen Befehls-
haber nicht nur die von dem Officier geſtellte Forderung
wiederholte, ſondern mir auch noch die wahrheitgetreueſte Be
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antwortung der Frage, wohin der Feind ſich zurückgezogen, zur
ſtrengſten Pflicht machte. Hülflos, ein ſchwaches Mädchen,
mußte ich mich fügen und theilte ihnen die mir von Dir ge-
wordene Nachricht, daß der Feind Nachts durch die Hölle ſeinen
Rückzug angetreten mit, und führte ſte dann zu der uns nur
bekannten Schlucht. Die mir von den Soldaten angetragene
Belohnung habe ich ausgeſchlagen. Ich glaube ſonach durch
dieſe That allein nur Menſchenpflicht geübt, nicht aber ein Ver
brechen begangen zu haben.“
Schon hatte Anna's Rede die aufgereizten Gemüther wieder
für ſie geſtimmt, als Franz von Neuem gegen ſie auftrat und
jene gute Wirkung dadurch zu vereiteln ſtrebte, daß er darauf
aufmerkſam machte, wie Unkunde vor dem Geſetze nicht ſchütze
und ſich die ſämmtlichen Bewohner, wenn Anna dem Gericht
nicht ſchleunigſt überliefert würde der Gefahr ausſetzten, als
Hehler des Verbrechens mit gleicher Strafe belegt zu werden.
Dieſe Worte entſchieden Anna's Schickſal, die ihrerſeits

einen verachtenden Blick auf Franz warf und in prophetiſchem
Tone rief: „Elender, rachſüchtiger Menſch, dieſe Handlung wird
Dir keinen Segen bringen!“

Der alte Vater ſelbſt überlieferte am nächſten Morgen ſeinen
Stolz, ſein liebliches Annchen dem peinlichen Gericht zu Freiburg.

Franz war Anna auch bis hierher gefolgt, denn er wollte
ſein Racheopfer wohl geborgen ſehen. Bei ſeinem Aufenthalte
aber ward er ſelbſt eingezogen und in ein vom Fürſten von
Sch warzenberg gebildetes Corps als Rekrut geſteckt. Die
Nemeſts ſchreitet oft ſchneller heran, als es menſchliche Sinne
zu faſſen vermögen.

(Schluß folgt.

Ein hartnäckiger Feind jeder Schönheitsidee, ſoweit ſie auf
menſchliche Bildung und menſchliche Haut anzuwenden, iſt die
Warze. Schon vielfache Mittel zur Vertreibung derſelben ſind
öffentlich empfohlen worden, ohne daß ſich der Erfolg derſelben
mit Sicherheit beſtimmen ließe.
wiederum durch ein neues vermehrt, welches als das wirkſamſte
anempfohlen wird, und welches wir unſeren Leſern nicht vor-
enthalten wollen.
einer Zuſammenſetzung aus 1 Theil gepulverter ſpaniſcher Fliegen
und 6 Theile Scheidewaſſer vermittelſt einem zugeſpitzten Holze
betupft. Kleine Warzen laſſen ſich auf Anwendung dieſes
Mittels ſchon nach einigen Tagen von der Haut ohne Schmerzen
trennen, von größeren Warzen ſchneidet man die abgeſtorbenen
Theile bis zur gänzlichen Vertilgung derſelben weg. Jſt die Warze
ſehr riſſig und tritt deshalb Entzündung ein ſo ſetze man das

Die Zahl der Mittel hat ſich

mühl

Bauſ
abgel
J Nam

an d
ſtücks

fug h

Es iſt folgendes „Die Warzen werden mit

Betupfen ſo lange aus, bis die Entzündung vorüber iſt. Von
allen bekannten Mitteln hat ſich keines, ſelbſt Höllenſtein nicht,
ſo wirkſam gezeigt, wie das angeführte.“

Näthſel.
Jch greife dich, ich werfe dich in Bande,
Jch tödte dich.
Dann führ' ich magiſch dich in Zauberlande,
Wo ſchöner ſich
Dir eine Welt voll Wunder neu geſtaltet,
Die ſchnell entſteht und flügelſchnell veraltet.
Drum liebſt du mich.
Denn würde ich dir nicht das Leben tödten,
So würde auch nie ſich die Wange dir röthen;
Jch ſtelle das Leben dir kräftiger her,
Doch liebſt du zu ſehr mich zerſtör' ich es mehr.
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